
erkennen äßt Es muß nıicht 11UT mÖg- obachtungen, dıe alleTI} eın Bıld
lıch se1n, sondern ırd als „essentiell*‘‘ der Öökumeniıschen ewegung Jlefern, das
für dıe Kırche bezeichnet, diese ıne Hoffnungen eröffnet.
‚inklusıve Gemeimninschaft‘‘ unterschied-

lıcher Gruppen ist genannt werden Erich Geldbach
Protestanten, Katholıken, Orthodoxe,
Schwarze, Weıiße, 1berale, Konserva-
t1ve, Russen, Amerıkaner, Männer un! The eaching of Ecumenics, hrsg. Von
Frauen und s1e ennoch ıne Samuel Amıiırtham und CyrIıs
Trennungslinıe ZU Beıispiel der part- Moon. WCC Publıcations, Genf 987
he1ıd oder ‚„„kKleineren GöÖttern‘‘ 11- 147 Seıten sir 30
über ziehen VeErMmMaag. iıne Einheıt, die Ökumene muß eine durchlaufendediese menschlıchen Verschiedenheiten Perspektive jeder theologischen Dıiszı-nıcht umfaßt, kann nıcht dıie Einheit plın se1n, lautet eine weıtverbreiıtetese1n, dıe (CGjott wıll die durchaus nıchtDie zukünftige Tagesordnung der Auffassung,

Abrede tellen ist Die efahr bestehtökumenischen ewegung sıeht der Ver- freiliıch darın, daß, ennn alle ÖOkumene
fasser auf We]l Fragen konzentriert: treiben, die ‚„‚Ökumenik“ ihre esonder-

Die Lehrautorität In der Kırche, dıe heıten verlhert. Darum aber g1ngnıcht WIe in der alten Kırche bel mann-
lıchen Bischöfen lıegen dar(f, ondern gerade beı einem Symposion, das 986

VO ÖOkumenischen Institut Bossey und
dıe als ‚„„Autorität in Gemeinschaf VO rogramm für theologische Ausbil-
gesehen wird, wıe eine ıtıdee lautet dung des Ökumenischen ates der Kır-

Das Gespräch zwıschen ‚‚Ökumeni- chen gemeiınsam mıt der FIS. School ofern  6 und „Evangelıkalen“‘. Ecumenics und dem Washington nSE-
Für alle ökumenischen Anstrengun- [utfe of UMenICS ausgerichtet wurde

ScCch g1bt innamon Zzwel aldstabe für und das Personen Aaus er Welt-
nıcht-akzeptable Verschiedenheit: Das
Fehlen der Lıiebe. Sobald dıe Deutschen

menführte, die ‚„‚Ökumenik“ lehren
Dıe Veröffentlichung der Referate

Christen oder dıe weıißen Kırchen in und der Berichte Aaus den Arbeıtsgrup-
Südafrıka ethnısche Gruppen aus der DCIl 1e3 eın andbuc entstehen, das
Kirchengemeinschaft ausschlossen und NECUC Perspektiven eröffnen kann, 1NSDEe-
dies theologisch rechtfertigen such- sondere ennn 65 die Überwindung
ten, Wal die Grenze möglicher Verschie- der Tatsache geht, daß ÖOkumenik
denheit überschritten. Die götzen- immer noch der Peripherie der theo-
dienerische Unterwerfung (idolatrous logıschen Ausbildung angesiedelt ist
allegiance) vorletzte Dinge. Für Insofern knüpft das uch unmittelbar
Christen er Jahrhunderte WaTr der ıne orge des langjährigen General-
Glaube den SOUveranen Gott und das sekretärs des Ökumenischen ats der
Bekenntnis, Jesus, der Christus, Herr Kırchen, Visser 1 Hooft, a der oft die
ist, der letzte Maßstab, ohne den das Unfähigkeıt der ökumenischen EWE-
Christentum eın leeres Geschwätz are. SunNg beklagt e’ eın Öökumenisches
Unter dieser Voraussetzung ist bereıits der Geschichtsbewulßitsein entwickeln

und tradieren. Den Referaten, dıe alleKanon Ausdruck legitimer Vielfalt
Das uch ist klar gegliedert, gul lesbar bereıts ın der Zeitschrift „The cumenl-
und gespickt mıt interessanten Einzelbe- cal Revıew“*‘, 3 ’ 1987, 376-469 VCI-
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Ööffentlicht Tl1, und besonders den Verständigungen anzubahnen und
Ergebnissen der Arbeıtsgruppen ırd aliur SOTZCI, da dies nıcht auf
jeder, der Universıtäten, aber auch In Kosten kultureller un deshalb auch
Schulen, Volkshochschulen oder relıg1öser Identitäten geht
gemeindlichen Seminaren ‚„‚Ökumenik“‘ 1er Krıterien sınd 1Im interkulturellen
thematiısıert, wertvolle Anregungen ent- theologischen Dialog berücksıchti1-
nehmen können gCchn Dıie Botschaft des Evangelıums, dıe

Erich aC Tradıtion des Christentums, dıe Jewel-
lıge lokale Kultur, den sozıalen Wandel

THEOLOGIE DER WELL In der Kultur und damıt verbunden die
überlokalen Machtstrukturen  6 (Bd 1’BuJo Benezert, Afrıkanische Theologıe 13)1in ihrem gesellschaftlıchen Kontext,

151 Seıiten
Afrıkanısche Theologıie ist das

Ergebnıis einer Vorlesungsreıhe, die der
Francıs D’Sa, (jott der Dreieine un zaırısche Moraltheologe Benezet BuJoder Allganze. Vorwort einer Be- 1985 In Frankfurt gehalten hat BuJo

SCKXNUNS zwıschen Christentum und gehört der Generation afrıkanıscher
Hınduismus, 155 Seıiten. Theologen, dıie den inzwischen überhol-

Benigno PL. Beltran, Phılıppinıische ten nsatz der Inkulturations- DZW.
Theologıe In ihrem kulturellen un! Indigenisierungsthese relatıvieren und
gesellschaftlıchen Kontext, 192 Seıiten. sıch der Forderung einer ‚„„pOostkolon1a-Bände 1R der Reihe „Theologie nter-
kulturell‘‘. Patmos Verlag, Düsseldorf len Befreiungstheologie‘‘ stellen. Anders

als die Repräsentanten der ‚„Schwarzen1986ff. TOSCHNUr Eınzelpreıs Theologie‘‘ Südafrıkas versucht der Ver-
26,50, OTrts Preıis 22,80 fasser den Befreiungsbegriff nıcht in

Die VO  e den Professoren für O- sozlopolıtischen un -öÖkonomischen
lısche Theologıe der Uniuversıität Kategorien definieren, sondern
Frankfurt herausgegebene Reihe ‚„„1heo- knüpft unmıiıttelbar dıie in der afrıka-
logıe Interkulturell*‘ zielt darauf ab, nıschen Tradıtion vorgegebenen emanzı-
NECUC 1n der Drıtten Welt entstandene patorıschen Elemente
theologische Entwürfe einem ökume- Der erste eıl der Arbeıt befaßt sich
nısch interessierten Leserkreıis er miıt der Befreiungsdimension In
Deutschland vorzustellen. den tradıtionellen afrıkanıschen Relig10-

Theologie reıben kann heute nıcht NC mıiıt ihrer Grundmetapher der In der
mehr In provinzieller Enge erfolgen, Gemeininschaft sıch manıfestierenden
sondern 11UT 1mM Dıalog 1m Horizont der Lebenskraft, dıe ihren rsprung In Gott
Weltkirche. Aus diesem Grund ist ıne und ıhren privilegierten Ort 1Im nen-
unverzıichtbare Aufgabe des Theologen, kult hat Das Lebenskonzept findet
dıe Erfahrungen, dıie kulturell anders nıcht 1Ur 1im Ofen- und Inıtıationsritus
bestimmte Christen un!: Gemeinden mıt seinen Ausdruck, sondern durchdringt
dem Evangelıum machen, reflektieren die gesamte afrıkanısche Welt Befre1-
und in das eigene enken integrieren. ung ZUTr Lebensfülle 1st demgemäß das
Theologıie auf interkultureller Weıise Leitmotiv der afrıkanıschen Relıgionen.
treiben bedeutet dann auch, ‚„„dıe Ver- Im Vollzuge der Kolonisatıon und
ständıgungsbarrieren zwıschen unter- 1sSs1ıo0n wurde ‚‚das Gleichgewicht der
schiedlichen Kulturen diagnostizlieren, tradıtionellen Gesellschaft zerstört‘‘, dıe
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